treffe. 


Al Re Abonnementspreis 5 r Inſertionspreis 
l en nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
M. für uusw gg pränumerando eh, 5 Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. in Berlin, Haafenftein ee in Berlin und re 2. in Wien, 

fl Ausgabe ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
h N täglig 6½ Uhr Abends mit Aeb Ad der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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SET, 


1 ſekundirten. 


ER 
Die Fariſer Preſſe und die Nihiliſten. 
but wohl, durch das wüſte Geſchrei der Pariſer Preſſe 


bennene land hin und wieder einmal eine ruhige und be- 


nme zu vernehmen. Im Gegenſatz zu feinen Pariſer 


Gh Mopäifcen Völker, werden die Grundsätze des Rechts 
ut btigkeit nur zu oft ſelbſt von Denjenigen verkannt, 
inie berufen wären, ſie den Maſſen einzuimpfen. 


kämpfen dann die amerikaniſchen Nihiliſten den Auslieferungs⸗ 
vertrag mit ſolcher Wuth. Und übrigens, hat nicht Hartmann 
erklärt, daß man bei der erſten Gelegenheit von Neuem anfangen 
werde? Die ruſſiſche Regierung, daran zweifeln wir keinen 
Augenblick, wird ſich durch das angebliche Manifeſt der Schweizer 


politiſchen und ſozialiſtiſchen Motiven zu decken? Man kann 
alſo nur wünſchen, daß der ruſſiſch-amerikaniſche Vertrag recht 
bald eine vollzogene Thatſache werde und daß ſich die europäiſchen 
Regierungen ſchleunigſt über eine Reviſion ihrer Auslieferungs⸗ 


verkauft wird, ſollen durch eine vom Bundesrath zu beſtimmende 
Farbe gekennzeichnet werden. Margarin ſoll endlich nur in 
Würfelform verkauft werden. 

Zur Schnäbele⸗Affaire 
Fremdenblatt: 


äußert das Wiener 
In dem Augenblicke, da man von deutſcher Seite 


ſangtven Weißig fi) das „Memorial diplomatique“ einer unbe- | Nihilifteu nicht einſchläfern laſſen: fie muß die Leute mit denen mit aller Loyalität den Rechtsſtandpunkt eingenommen hat, bietet 

Vlatt ſpri ürdigung der internationalen Vorgänge. Das genannte | fie zu thun hat, beſſer kennen als unſere Zeitungsſchreiber. Ihre | die Affaire zu weiteren Beſorgniſſen keinen Anlaß mehr. Allein 

Wange ſeine Genugthuung über den neuen zwiſchen den | Wachſamkeit wird nichts zu wünſchen übrig laſſen. Ihre Sache ſelbſt wenn die deutſche Regierung die Enthaftung Schnäbeles ver⸗ 

ö Hulp, taaten von Nordamerika und Rußland abgeſchloſſenen iſt die ganz Europas, die der ganzen Menſchheit. Wenn es aus fügen follte, wird man in Paris nicht zweifeln dürfen, daß Grenz- 

ben Mor vertrag aus, welcher Fürſtenmord ſowie überhaupt politiſchen Gründen erlaubt wäre, einen Kaiſer oder König zu beamte anderen Aufgaben zu dienen haben, als bei Umtrieben 
Vertenge ang angeblich politiſchen Gründen unter die gemeinen tödten, weshalb ſollte es denn nicht auch gejtattet fein, den Prä- gegen die Sicherheit den Nachbarſtaates mitzuwirken. 

en, aus origirt, fo daß die, welche ſich desſelben ſchuldig | fidenten einer Republik umzubringen? Hat diefe Verwirrung der Die franzöſiſche amtliche Darſtellung der 

de zzuliefern ſind. Dann fährt das Blatt fort: Ideen und Grundſätze nicht ſchon ihre Früchte getragen? Haben Verhaftung Schnäbeles findet ſich in den heute einge⸗ 

Un unſern Tagen, inmitten der Racen⸗ und Rivalitäts⸗] die Raubmörder nicht ſchon angefangen, ihre Schandthaten mit troffenen Pariſer Blättern. Sie hält, wie bereits bekannt war, 


an der Annahme feſt, daß Schnäbele auf franzöſiſchem Grunde 
verhaftet worden ſei. Bemerlenswerth iſt, daß die Darſtellung 
— der Bericht des General-Prokurators Sadoul über ſeine Unter⸗ 
ſuchung an Ort und Stelle — ſich ausſchließlich auf die Aus⸗ 


Wilen, f aten bemächtigt, nicht um die Schuldigen zu verur- verträge nach der Richtung verſtändigen, daß nirgends mehr ein ſagen zweier franzöſiſcher Winzer ſtützt, der Gebrüder Gautier, 
Man iht ndern um fie gewiſſermaſſen weiß zu waſchen, indem | Aſyl für Mörder zu finden ſei, welches Aushängeſchild ſich die- | die der Verhaftung dicht dabei im Weinberge beigewohnt haben 
Man erbrechen auf Andere überwälzt. Erſt neulich hat | felven auch immer geben mögen, um der irdiſchen Gerechtigkeit zu | wollen, merkwürdiger Weiſe aber dem ſich kräftig wehrenden 


0 2 
hebliche Nihiliſten die als Flüchtlinge in der Schweiz 


entgehen.“ 

Soweit das „Memorial diplomatique“. Wir ſchließen uns 
ſeinem Wunſche an und knüpfen daran unſererſeits den 
Wunſch, daß die ruhige und verſtändige Art dieſes Blattes die Dinge 
zu betrachten, Gemeingut der Franzoſen werden möchte. 


Politiſche Tagesſchan. 


Schnäbele nicht beigeſprungen find. Der Bericht iſt mit den 
übrigen Akten vorgeſtern von einem Kabinets » Courier, Herrn 
Gervais, Attaché im franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen, 
dem hieſigen Botſchafter, Herrn Herbette, eingehändigt worden. 
Da beglaubigte deutſche Mittheilungen über den Hergang 
fehlen, läßt ſich über die Angaben der franzöſiſchen kein Urtheil 
gewinnen. 


Algen Melde nun authentiſch oder apokryph fein, in dem ſie ſich Die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Enquste über Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Paris, den 26. April ge⸗ 
Denn man den die wider ihre Secte erhobene Anklage wenden, | die Sonntagsarbeit ift beendet und befindet ſich bereits | meldet: „Ein zweiter franzöſiſcher Kabinetskurier reiſte geſtern 
Uimord n fie fo hört, hätten die Nibiliften nie etwas mit Meu⸗ im Druck; fie dürfte mit einem Generalſchlußbericht demnächſt | mit einer Nachbildung der zwei Briefe des Kommiſſars Gautſch 
NR 0 thun gehabt, oder wenn ſich wirklich einige räudige | dem Reichstag zugehen. Dieſe Zuſammenſtellung enthält ein nach Berlin. Die Briefe wurden unter Schnäbeles Schriften ge- 
Miau ihnen befunden hätten, jo wäre es nun mit den reiches thatſächliches Material; dasſelbe wird in der Zukunft eine funden; in denſelben wird Schnäbele von Gautſch zu einer Bes 
durch di vorbei, indem die wahren Nihiliften künftig nur noch werthvolle Fundgrube für die Erkenntniß der Zuſtände fein, welche gegnung an der Grenze aufgefordert. Die franzoͤſiſche Regierung 
dergie Abe der Ueberredung und die Propagenda ohne Blut: zur Zeit in den verſchiedenen Zweigen des deutſchen Erwerbs- betrachtet dieſe Briefe als vollſtändigen Beweis, daß man Schnä⸗ 
begebe irken wollten. Nun wohl, es hat ernſthafte Blätter] lebens beſtehen. Nach dieſen, wie fie bei der Berufszählung ſich bele eine Falle gelegt hat (7 ). Graf Leyden theilte Flourens 
pen’, elche dieſes Manifeſt abgedruckt und mit Lobeserhe⸗ abgrenzen, hat die Erhebung bekanntlich ſtattgefunden, nach dieſen g eine neue Depeſche der Reichskanzlei mit, welche erklärt, aus den 
iat, r die Urheber desſelben ‚begleitet haben, ohne zu bes | find auch die Ergebniſſe gruppirt. Für die Gegenwart dürfte ſich deutſchen Unterſuchungsakten gehe hervor, Schnäbele ſei auf deut⸗ 


ifer e damit außer dem gefunden Menſchenverſtand auch 
i geſell Alexander III. beleidigen, der die Zielſcheibe der 
Mer; en geworden iſt, genau ſowie der verſtorbene Alex⸗ 


für den objektiven Betrachter die Beſtätigung der dem Kenner 
des deutſchen Wirthſchaftslebens ohnehin bekannten Thatſache er⸗ 
geben, daß die Verhältniſſe und Bedürfniſſe der einzelnen Er⸗ 


ſchem Boden verhaftet worden und habe dies ſelbſt zugeftanden. 
Der diplomatiſche Weg ſei in der Angelegenheit darum nicht 
gleich von Anbeginn betreten worden, weil das Leipziger Reichs⸗ 


Neun,” le von Hartmann und Genoſſen war. Schöne Ent- werbszweige eine fo ungemeine Mannichfaltigkeit und Verfhieden- | gericht urſprünglich die Verfolgung aus eigenem Antriebe ange 

die die koͤrder, welche laut erklären, daß fie unſchuldig find, heit aufweiſen, daß es ohne ſchwere Berinträhtigung der Bedürf⸗ ordnet und die Verhaftung verfügt habe, ohne die Reichs⸗Kanzlei 

Mh ummlein ! Geſetzt den Fall, das Manifeſt der Schweizer niſſe des praktiſchen Lebens nicht angängig erſcheinen möchte, fie | davon zu verſtändigen, die deshalb erſt habe eingreifen können, als 

Ahne ſel echt, fo müßte man annehmen, daß dieſe mit den über einen Leiſten zu ſchlagen. Jedenfalls werden die geſammelten | die franzöſiſche Regierung ſich an fie gewandt habe.“ — 

en pr. in umerika nicht übereinſtimmen. Die erſten haben Daten dazu dienen, die Frage der geſetzlichen Behandlung der Das Reuterſche Bureau läßt ſich aus London melden, der 
en ran nicht unterſchrieben, die andern haben ſich aber in | Sonntagsarbeit nach allen Richtungen zu klären. Pap ſt habe vertrauliche Noten nach Wien und Paris gerichtet, 

aun der orker Verſammlungen genannt. Der berüchtigte Hart⸗ Die im Reichseiſenbahnamt erfolgte Zuſammenſtellung der | worin er feine Vermittelung in der Affaire Schnäbele anbietet, 


Um Volt, Komplice der Mörder Alexander II. agitirt augenblicklich 


N ta pe Monjtrationen gegen die Ratifikation des ruſſiſch⸗ 


fler U en Vertrags ins Leben zu rufen. Er hat in einer 
nn ammlungen das Wort genommen, um gegen die Bes 


n Moe Vertrags zu eifern, welche Seines gleichen mit ge⸗ 


Ludwig Ahland. 


Ein Gedenkblatt zu feinem hundertjährigen Geburtstage. 
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fig, as Bild eines echten deutſchen Mannes, treu und ſelbſtlos, 


Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſen bahnen 
ergiebt, daß die Einnahmen gegen das Vorjahr eine anſehnliche 
Zunahme erfahren haben. Auf den preußiſchen Staatsbahnen 
ſtellte ſich die Geſammteinnahme in dem Etatsjahre vom 1. April 1886 
bis 1. April188 7auf 648 772 451 M. d. i. 26 165 014 M. mehr als 


ſowie das Verbot des Zuſatzes von Fettſtoffen zu Margarin. Die 
Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Margarin u. ſ. w. 
— .. 
des Oymnafium ſeiner Vaterſtadt war es, auf dem er feinen 
Bildungsgang begann. Ernſtes, ruhiges und beſonnenes Streben 
zeichnete ſchon den Knaben aus, der bereits in dem jugendlichen 


um ernſte Folge adzuwenden und die guten Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland aufrechtzuhalten. — Im gegenwärti⸗ 
gen Stadium der Angelegenheit erſcheint es nicht wahrſcheinlich, 
daß der Papſt ein ſolches Anerbieten gemacht habe. 

Das radikale Journal Odjek in Belgrad fordert die Be⸗ 


lie, Asyl rdern auf die gleiche Stufe ſtellt und fie künftig in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Auch die übrigen deut⸗] völkerung auf, die Regierung zu zwingen, die bisherige Oeſterreich 
lichen, e beraubt, wo ihre Verbrechen vollkommen ſtraflos | ſchen Staatsbahnen haben faſt durchweg Mehreinnahmen zu ver- freundliche Politik aufzugeben und ſich an das an dem politiſchen 

1 die denten as ſagen die „Schweizer Brüder“ dazu und zeichnen; ebenſo die Privatbahnen. Horizont auftauchende ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß anzuſchließen. 
00 mien . jene Journaliſten darüber, welche die Myſtifi⸗ Die Reichstagskommiſſion für das Kunſtbutterge ſe tz Dieſe Erklärung des Odjek wird in Belgrad als das Signal 
1 id 0 ii nihiliſtiſchen Manifeſtes ernſt genommen datten? Wenn beſchloß das Verbot der Miſchbutter (Margarin und Butter), eins Syſtemwechſels angeſehen, an den jedoch hier nicht geglaubt 


wird. 

Aus Marſeille langen in Rom ſehr ernſte Nachrichten über 
—2ññññññ——— —— . —— 
poetiſchen Schönheit doch des rechten dramatiſchen Kerns entbehren 
und deren Erfolg daher hinter demjenigen ſeiner anderen 
Schöpfungen zurückblieb. 


0 n Alter von 14 Jahren ſich bei der juriſtiſchen Facultät der Uni⸗ „Ueber den Mythos von Thor“ und „Alte hoch- und nieder⸗ 
7 walult d entſchloſſen, liebevoll und ohne Furcht, bietet uns die verſität Tübingen einſchreiben laſſen mußte, um bei feinem Studium deutſche Volkslieder“ ſind die hauptſächlichen Werke, welche den 
u 10 Acht a Dichters dar, der am 26. April 1787 zu Tübingen durch ein Stipendium ſich Unterſtützung zu verſchaffen. Achtzehn litzten Jahren feines Lebens entſtammen. Am 13. November 
10 ul uit er Welt erblickte und deſſen Säcularfeier das deutſche ] Jahre war er alt, als er die Univerſität bezog, aber das Brod⸗ 1862 ſchloß Ludwig Ugland fein helles Dichter auge. 
Walen inniger Antheilnahme begeht. Der Name Ludwig ſtudium, das er gewählt hatte und das der von ſtarkem Pflicht⸗ Er war einer der edelſten Kinder der deutſchen Nation. 
lh, N ird uns vertraut von Kindheit an, denn unter den Ge⸗ gefühl durchgedrungene Jüngling nicht vernachläſſigte, konnte allein Der heitere Ernſt und die ſinnige Tiefe ſeiner Dichtungen haben 
Sn le e wir feiner Muſe verdanken, giebt es manche, die wir | feinen Geiſt nicht feſſeln. Das Wunderland der Poeſie zog diefen | ihm die Herzen des Volkes, die feinfinnige Führung feiner 
dug Ren, wenn wir kaum den Fuß über die Schwelle der mit unwiderſtehlicher Gewalt an, und namentlich waren es die | Forſchergedanken hat ihm die Hochachtung der Gelehrten gewonnen, 


— Ng 


t 
duden ehe haben. Wer erinnert ſich nicht an jenen „Wirth, 
vi Handg z deſſen herrliche Gaſtfreundſchaft er in frühem Alter 
an Verſen feiern hörte, oder an den guten Kameraden — 
ern findſt du nit“ — oder an die verſchlafenen drei 


kein en e 
10 dung Porfkeigt, dann klagen wir mit ihm „Was iſt das für 


dichteriſchen Schöpfungen des Mittelalters, in die er ſich mit hin⸗ 
gebender Liebe verſenkte. Was er dort fand und in ſich aufnahm, 
konnte nicht unfruchtbar bleiben. Auch ſein Genius rang nach 
Ausdruck, und eine Reihe tief empfundener Gedichte verdankte 


weſentliche Ergänzung wurde feinen Studien über mittelhochdeutſche 


ſein makellos reiner, unentwegt treuer Charakter macht ihn Allen 


zum ſtrahlenden Vorbilde. 
— Te neun zu] 


In harter Schule. 
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i dem weißen Hirſch nachſtellten und fo trauriges Fiasco diefer Periode ihre Entſtehung. Wir nennen nur „Schäfers Roman von Gu ſta v Imme. 
Nat a A ne U Und AA begleiten uns | Sonntagslied”, „Des Knaben Berglied“, „Der blinde König”, e el (Nachdruck verboten.) 
dul Inte deſien auf dem Wege durch das wechſelreiche Leben. „Der Sänger“, „Das Schloß am Meer“, „Der Wirthin Töchter⸗ 5 Gortſetzung) 
bean (hate e lauſchen wir den Klängen feiner Balladen, und lein“ u. ſ. w., Schöpfungen, deren Mehrzahl der romantiſchen „Sei es — ich verhinderte wenigstens die Heirath! Ich 
x def 1. nach abſolvirter Schulzeit, im Kreiſe froher Zecher Schule angehören, aber Zeugen wahren und kernigen Gefühls, ſich] bewahrte Sie vor dem Unheil, deſſen erſte Veranlaſſung geweſen 
len echer anklingt und manch wacker Lied aus feuchten vom jeder ſentimentalen Verſchwommenheit frei halten. ine zu fein ich mir nie verzeihen kann. 


„Herr Graf!“ verſetzte Leontine, ſich hoch aufrichtend, „ver⸗ 


nale, 10 Jahr“ oder ſtimmen, obgleich man es uns anfehen Dichtung auf einer Reife zu Theil, die er im Jahre 1810 nach geffen Sie in Ihrem Eifer nicht, daß Sie zu der Tochter des 
at me och ganz beſonders in ſeine Verſicherung ein „Wir ſind Paris unternahm, um auf der dortigen Bibliothek aus werthvollen, Barons von Reina reden. Um den Preis, meinen Vater tödten 
N) * beim erſten Glas“. Wie dem Jüngling, ſo ſchreitet | deutſchen und franzöſiſchen Quellen zu ſchöpfen. zu laſſen oder ihn zum Todtſchläger zu machen, will ich denn doch 
ft Marin, Kanne die Muſe Uhlands zur Seite, ja, erft der Mann, Im Jahre 1819 ſchloß Uhland mit Emilie Viſcher den Ehe | von dieſem Uebel nicht befreit fein.“ 

0 dea aan Antheil nimmt an den Strebungen und Kämpfen des | bund, der eine Stütze ſeines heiteren Lebensglückes wurde. Mit Der Graf blickte düſter vor ſich hin. . 
1 u. den Er den charakterfeſten, mackelloſen, uneigennützigen, ſchwä⸗ | feiner Thätigkeit auf politiſchem Gebiete verband er unausgeſetzt „Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein,“ ſagte er dann leiſe. 
n ei Bier ST fo würdigen, wie er es verdient. Daß er doch] die ihm fo vertraut gewordene Arbeit auf feinem Lieblingsfelde; „Ich ſehe es ein, ich darf weder dem Herrn Baron Veranlaſſung 
„ fen. Uhl in ein Vorbild wäre! 1822 erſchien feine ausgezeichnete Schrift über „Walther von der zu einer Forderung geben, noch Herrn von Freiburg fordern, und 
a . lun Kunde Lebenslauf iſt, obgleich er in das politiſche Treiben | Vogelweide“, in der er einen Theil feiner literarwiſſenſchaftlichen doch läge darin vielleicht noch die einzige Möglichkeit, die Heirath 
PR N feine mehr als einmal hineingezogen wurde, doch ein ruhiger, Studien niedergelegt hat. Außerdem verdanken dieſer Periode zu vereiteln. Was ſoll ich thun? Die Hände find mir gebunden, 
A Wen o gewaltſamen Erſchütterungen getrübter geweſen In eine Reihe feiner beften Gedichte, namentlich Balladen, ihre Ent- ich darf nicht einmal mein Leben für Sie in die Schanze ſchlagen!“ 


urde er als der Sproß einer Familie geboren, die in 
wenngleich nicht glänzenden Verhältniſſen lebte, und 


— — ——— ———— — — — — — 


ſtehung und ebenſo zwei Dramen „Ernſt Herzog von Schwaben“ 
und „Ludwig der Baier“, die bei aller ihnen innewohnenden 


Es entſtand eine Pauſe. Der Graf ſchien in tiefes, trübes 
Nachdenken verloren — Leontine ſann ſeinen letzten Worten nach. 
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italieniſchen Arbeitern ein. Die Erbitterung ſoll eine 


rieſige ſein. Dreimal kam es zu bewaffneten Zuſammenſtößen mit 


beiderſeitig zahlreichen Verwundeten. 

Der Dubliner „Expreß“ erfährt aus London, daß mit 
Bezug auf die Parnelliten noch erſtaunlichere Enthüllungen 
als die bereits von den „Times“ gemachten, bevorſtehen. Parnell 
ift am Donnerſtag in Dublin angekommen und hat ſich von da 
unverzüglich nach Avondale, ſeiner Beſitzung in der Grafſchaft 
Wicklow begeben. Es wird in Abrede geſtellt, daß ſeine Reiſe 
nach Irland erfolgte, um womöglich den Schreiber des von den 
„Times“ veröffentlichten Briefes zu ermitteln. Am Montag ſollte 
er nach London zurückkehren, um den Tags darauf im Unterhauſe 
wieder aufzunehmenden Verhandlungen über die iriſche Zwangs⸗ 
vorlage beizuwohnen. 

Die ruſſiſche Regierung hat, wie verlautet, von dem 
engliſchen Kabinet Aufklärung betreffs der von dem engliſchen 
Generalkonſul in Philippopel jüngſt gehaltenen bekannten Banket⸗ 
rede verlangt. 

Zwiſchen Katkow und dem Generalſchulinſpektor No» 
wikow ſoll es zu thätlichen Beleidigungen gekommen ſein und 
wird die Demiſſion des letzteren ſtündlich erwartet. 

Aus Tiflis wird berichtet, daß ſich eine Deputation af⸗ 
ghaniſcher Bergvölker nach Petersburg begiebt, um die Hülfe des 
Zaren gegen die Uebergriffe des Emirs von Afghaniſtan und der 
Engländer zu erbitten. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 26. April, Nachmittags 1 Uhr. 

Nachdem zunächſt ein Antrag wegen Einſtellung des gegen den 
Abg. Singer bei dem Amtsgericht zu Görlitz ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens genehmigt war, folgte als eigentlicher Gegenſtand der 
Tagesordnung die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den 
Serviestarlf und die Klaſſeneintheilung der Orte. Die Budget⸗ 
kommiſſion beantragt im Ganzen 50 Abänderungen. Zu den Kom 
miſſionsbeſchlüſſen liegen nun wiederum verſchiedene Amendements vor, 
welche theilweiſe die Regierungsvorlage wieder herſtellen wollen. 

Dem entſprechend wurde zunächſt nach dem Antrage des Abg. 
Gamp (-eichspartei), in Uebereinſtimmung mit der Regierungs⸗ 
vorlage, Bartenſtein (ſtatt in die IV. Klaſſe) in die III. Klaſſe 
geſetzt. 

Die Städte Breslau, Köln und Leipzig werden nach der Regie- 
rungsvorlage aus der Servisklaſſe I in die höhere Klaſſe & verſetzt. 
Die Budgetkommiſſion widerſpricht dieſem Antrage. Für die Regie⸗ 
rungsvorlage erklären ſich außer dem Regierungsvertreter, Generals 
Major Blume, die Abgg. Porſch (Zentrum), Tröndlin (nat. lib.) 
und v. Frege (deuiſchkonſ.), während Abg. Baumbach (deutſchfreiſ.) 
darauf hinweiſt, daß nicht bloß die finanzielle Mehrbelaſtung in Be⸗ 
tracht komme, ſondern auch die Konſequenzen bezüglich anderer Städte 
zu erwägen ſeien. 

Abg. Dr. Braubach und Dr. Websky erklären ſich anderer⸗ 
ſelts dagegen ebenfalls für die Regierurgsvorlage. Der Antrag der 
Kommiſſion wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

Dem Antrage des Abg. Letoch a (Zentrum) entſprechend wurden 
die im Regierungsbezirk Oppeln belegenen Orte Zabrze (Alt- und 
Klein-) in die höhere Klaſſe II verſitzt. 

Zu einiger Debatte führte der Beſchluß der Kommiſſion Kalk 
(bei Köln) einſchließlich des Bahnhofes Kalk aus der III. Klaſſe in 
die IV. Klaſſe zu verſetzen. Der Staatsſekretair des Innern von 
Bötticher trat dieſem Antrage aus prinzipiellen Gründen entgegen, 
weil es ſich hier nicht um die Quartierleiſtung, ſondern lediglich um 
den erhöhten Wohnungsgeldzuſchuß für preußiſche Beamte handle. 
Der Kommiſſionsbeſchluß wurde indeß angenommen, 

Ein Antrag des Abg. Keller (Württemberg), Reutlingen 
(Württemberg) aus der III. in die I. Servisklaſſe zu verſetzen, 
wurde nach Empfehlung durch den Antragſteller angenommen, — 
ebenſo ein Antrag des Abg. Borowski (Zentrum), Allenſtein ſtatt 
in die III. in die II. Klaſſe zu verſetzen. Ferner wurde Marburg 
entgegen den Vorſchlägen der Regierung und den Beſchlüſſen der 
Kommiſſion von der III. in die II. Servlseklaſſe verſetzt. — Bei 
dem vom Hauſe genehmigten Antrage auf Verſetzung der Stadt 
Rathenow aus der III. in die II. Servisklaſſe, welche ſowohl vom 
Abg. Rickert (deutſchfr.), wie vom Abg. v. Köller ([deutſchkonſ.) 
befürwortet wurde, und dem vom Haufe ſtattgegeben wurde, bemerkte 
der Abg. Hobrecht (nat.⸗lib.), daß er prinzipiell eine Regelung 
dieſer Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung nicht für zweckmäßig 
erachte. Schließlich wurden noch die Orte Wehlau und Zehlendorf 
(Reg.⸗Bez. Potsdam) aus der IV. in die III. Servisklaſſe verſetzt. 

Mehrere von Mitgliedern des Hauſes empfohlene Petitionen um 
Verſetzung in eine höhere Servisklaſſe wurden den verbündeten Res 
gierungen zur Erwägung überwieſen, nachdem die betreffenden An⸗ 


Er wollte ſein Leben für ſie in die Schanze ſchlagen, während ihr 
Vater, ihr Verlobter ſie verließen, einem Irrlicht nachjagend, ſie 
der Verzweiflung preisgaben. Schickte ein gütiges Geſchick in der 
Stunde der höchſten Noth ihr einen treuen, uneigennützigen Freund? 
Zeigte ſich hier doch vielleicht ein Ausweg zur Rettung? 

„Man muthet Ihnen hoffentlich nicht zu, bei der Vermählung 
anweſend zu ſein?“ fragte der Graf nach längerem Stillſchweigen. 

„Nein,“ entgegnete Leontine. „Die Braut meines Vaters“ 
— die Worte entrangen ſich beinahe keuchend ihrer Bruſt — „hat 
das ſelbſt nicht gewünſcht. Ich werde morgen nach Reina abreiſen 
und dort bleiben, während der Baron mit — mit ſeiner Gemahlin 
mehrere Monate auf Reiſen geht.“ 

„Nun, ſo ſind Sie doch für die nächſte Zeit frei und können 
Ihre Dispofitionen für die Zukunft treffen. Es dürfte nicht ſchwer 
halten, für Sie die Stelle als Hofdame bei einer liebenswürdigen 
Prinzeſſin zu erhalten, da wären Sie in guter Hut.“ 

„Ach, Sie wiſſen noch nicht das Aergſte!“ ſeufzte Leontine. 

„Noch nicht das Aergſte!“ wiederholte Falkenburg erſtaunt, 
„was werde ich noch hören?“ 

„Madame d'Arcourt hat ſich, wie mir mein Vater heute ſagte, 
greßmüthig erboten, während feiner Abweſenheit Mutterſtelle bei 
mir zu vertreten. Sie verzichtet um meinetwillen darauf, ſchon 
jetzt mit ihrem Bruder nach ihrem ſchönen Frankreich, nach ihrem 
Gute in der Provence zurückzukehren und bleibt bis zum Herbſte 
in dem häßlichen Deutſchland, auf den Gütern meines Vaters.“ 

„Da bleibt ſie nicht bis zum Herbſte, ſondern in infinitum,“ 
fuhr der Graf auf, „und der ſogenannte Bruder wird ſich auch 
bald genug wieder einſtellen; Ihr Herr Vater wird die Blutegel, 
die er ſich angeſetzt hat, bald genug kennen lernen. Doch das iſt 
jetzt Nebenſache und geht mich überhaupt nichts an. Die nächſte 
Sorge ſind Sie, gnädiges Fräulein. Sie können nicht mit jenem 


Weide zuſammenleben!“ 


»Ich kann nicht! Ich kann nicht! Das ſage ich mir ſeit 
zwei Stunden unaufhörlich vor, ſo daß ich ſchier wahnſinnig 
darüber werde!“ rief Leontine und griff mit den Händen an die 


Feindſeligkeiten zwiſchen franzöſiſ chen und träge auf Verſetzung in elne höhere Servisklaſſe ſelbſt abgelehnt 


waren. 

Schließlich wurde der zugehörige Geſetzentwurf unverändert ge⸗ 
nehmigt, mit dem Vorbehalt einer durch die heute gefaßten Beſchlüſſe 
erforderlich werdenden Erhöhung des Mehrbedarfs, der im $ 3 auf 
953 764 M. beziffert iſt. 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Morgen 2 Uhr: Zwelte 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Errichtung eines Seminars für 
orientaliſche Sprachen und Wahlprüfungen. 


Freußiſcher Landtag. 
41. Sitzung vom 26. April, Vormittags 11 Uhr. 


Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Feſtſtellung von Anforderungen für Volksſchulen, erklärte ſich Abg. 
v. Meyer Arnswalde gegen die Vorlage. Wenn die Schullaſten 
in einzelnen Fällen die Gemeinden allzuſehr bedrücken, könnten die 
Mittel durch Aufhebung der lex Huene beſchafft werden. 

Graf Hue de Grais (freitonf.) betonte, daß feine poll» 
tiſchen Freunde das Zuſtandekommen der Vorlage wünſchten, wenn ſie 
ſich auch Bedenken gegen dieſelbe nicht verſchließen könnten. Wenn 
die Regierung dei Feſiſtellung der Schulleiſtungen mitunter zu viel 
verlangt habe, fo ſei andererſeits die Befürchtung nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Selbſtverwaltungsorgane nach entgegengeſetzter Richtung vor⸗ 
gehen könnten. Dem müſſe durch die Feſtſtellung eines beftimmten 
Planes über die berechtigten Forderungen der Schule entgegen gewirkt 
werden. 

Kultusminiſter Dr. v. Goß ler wiederholte, daß der Thätig⸗ 
keit der Selbſtverwaltungskörper von vornherein dadurch eine Schranke 
gezogen werde, daß dieſelbe nur einzutreten habe, wo es ſich um nene 
und erhöhte Leiſtungen für die Schule handele. In den Rechten und 
Pflichten der Aufſichtsbehörden werde durch dieſes Geſetz nichts geändert, 
namentlich trete in der prinzipiellen Stellung ihrer Verantwortlichkelt | 
eine Aenderung nicht ein, 

Abg. Dr. Bird ow (deutſchfr.) entgegnete, daß mit dem prin⸗ 
ziplellen Rechte der Verwaltungsbehörden nicht viel auszurichten ſei. 
Seine politiſchen Freunde müßten deshalb ihre Bedenken gegen die 
Vorlage aufrecht erhalten, hielten auch die Regelung der Frage nicht 
für dringlich. 

Abg. v. Rauchhaupft (konf.) erklärte, unter Verzicht auf 
eine Widerlegung der prinzipiell gegneriſchen Ausführungen des Vor⸗ 
redners, daß ſeine politiſchen Freunde für das Geſetz ſtimmen würden. 

Abg. Dr. Natorp (natlib.) dagegen bemerkte, daß, nachdem 
der Autrag, das Geſetz nur auf eine fünfjährige Zeitdauer zu be⸗ 
willigen, gefallen, feine polltiſchen Freunde nicht in der Lage ſelen, 
für das Geſetz zu ſtimmen. 

Abg. Bachem (3entr.) ſprach ſich für die Vorlage aus. 
Abg. Zelle (deutſchfrelſ.) nahm aus den Verhandlungen der zweiten 
Leſung namentlich Veranlaſſung, den damaligen Ausführungen des Abg. 
v. Rauchhaupt entgegenzutreten. 

Abg. v. Tiedemann (Labiſchin) entgegnete auf das vom 
Vorredner erhobene Bedenken, daß die landrechtliche Beſtimmunz, 
wonach die Schulen eine ſtaatliche Einrichtung ſeien, jetzt aufgehoben 
werden ſollte, daß dieſe Vorausſetzung durchaus irrig ſel. Wäre das 
anders, würde er der Letzte ſein, welcher der Vorlage zuſtimme. Selbſt 
die Normatlobeſtimmungen des Miniſters Falk, die doch nicht Geſetz 
ſeien, würden nicht aufgehoben. a 

Abg. Dr. Eneccerus (natlib.) hat Bedenken gegen das 
Geſetz. Da den Verwaltungsbehörden nicht die Verwaltung der 
Schulen ſelbſt, ſondern lediglich ein Veto eingeräumt werde, ſei 
zu fürchten, daß von demſelben ein zu ausgedehnter Gebrauch gemacht 
werden würde. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer - Alſt (Zentrum) ſprach feine 
Verwunderung darüber aus, daß gerade die deutſchfrelfinnige Partei 
der Selbſtverwaltung eln ſolches Mißtrauen entgegenbringe. 

Abg. Rickert l(deutſchfr.) entgegnete, daß der Staat gewiſſe 
Rechte an die Selbſtverwaltung überhaupt nicht abtreten könne, und 
dazu gehöre vor Allem das Recht auf die Schule. 

Nachdem Abg. Dr. Wehr (freikonſ.) noch für die Vorlage 
eingetreten, wurde zunächſt $ 2 mit einer unweſentlichen Aenderung, 
und ſodann der Reſt der Vorlage, ſowie das Geſetz ſelbſt mit großer 
Majorität angenommen. 

Nach Erledigung einer Rechnungsſache wurde ſchließlich in die 
zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Kantongefängniſſe 
in der Rheinprovinz, eingetreten. 

In der Diskuſſton erklärte ſich Abg. Mooren (Zentrum) 
gegen die Aufrechthaltung des 8 5, welcher beſtimmt, daß nach Ueber⸗ 
nahme der Kantongefängniffe in ſtaatliche Verwaltung die bisher aus 
gerichtlichen Urthellen oder aus richterlichen Strafbefehlen den Ge⸗ 
meinden überwleſenen Strafgelder fortan der Staatskaſte zufließen 
ſollen. 


klopfenden Schläfen. „Ich kann nicht unter einem Dache mit der 
Abenteurerin bleiben, ich muß das Haus meiner Väter fliehen, 
ehe fie deſſen Schwelle betritt, aber wohin? Wohin? O mein 
Gott, wohin?“ 

Sie brach zuſammen. Die übermenſchliche Kraft mit der ſie 
ſich aufrecht gehalten, war zu Ende, laut ſchluchzend, das Geſicht 
mit den Händen bedeckend, ſank ſie in einen Seſſel. 


Der Graf ließ ſie ungeſtört weinen. Er ſtand unbeweglich 
und athmete kaum, aber auf ſeinem Geſichte erſchien jetzt, wo er 
ſich unbeachtet wußte, ein Ausdruck des Triumphes, wie man ſich 
ihn bei dem böſen Feinde vorſtellen könnte, dem es gelungen iſt, 
eine Seele an den Abgrund des Verderbens zu verlocken. Wie 
ein Blitz kam und verſchwand dieſer Ausdruck, und als er jitzt zu 
Leontine trat, hatte ſein Geſicht wie der völlig die Miene des theil⸗ 
nehmenden achtungsvollen Freundes. 


„Gnädiges Fräulein,“ bat er, „überlaſſen Sie ſich nicht ganz 
Ihrem großen, nnr zu ſehr gerechtfertigten Schmerz. Faſſen wir 
die Verhältniſſe ein Mal klar und muthig in's Auge, vielleicht 
findet ſich doch ein Ausweg.“ 

Lenntine richtete ſich auf. Der Anruf genügte, um ihr, wenn 
eg ihre volle Haltung, fo doch eine gewiſſe Faſſung wieder- 
zugeben. 

f e Herr Graf, daß Sie mich ſo ſchwach geſehen,“ 
agte ſie. 

„Ich bewundere vielmehr Ihre Stärke,“ entgegnete er mit 
dem Tone aufrichtiger Herzlichkeit, „und nur einer ſtarken Seele 
wage ich den Vorſchlag zu machen, der mir in dieſem Augenblicke 
beigefommen iſt. Er wird noch der Erweiterung und Vervoll⸗ 
ſtändigung bedürfen.“ 

„Sprechen Sie, Herr Graf.“ 

„Ich erwähnte ſchon, daß es ein Leichtes wäre, Ihnen eine 
Stellung als Hofdame bei einer liebenswürdigen Prinzeſſin zu 
verſchaffen. Ich hatte dabei einen beſtimmten Hof, den B—ſchen, 
eine beſtimmte Fürſtin, die Prinzeſſin Eliſabeth, Schweſter des 


Miniſterlaldirektor v. Zaftrom wies demgegene 7 
hin, daß zwiſchen der Bauunterhaltungspflicht der Gemeinden , 
Anſpruche auf die Strafgelder ein enger Zuſammenhang bef 
daß mit dem Wegfalle der erſteren auch das Recht auf . 
der Strafgelder nicht mehr aufrecht erhalten werden konne. 
eine Verpflichtung auf Erſatz für den Wegfall der Strafgelde! 
Form einer Rente von 120000 Mt. jährlich, wie fie von 
Seite beantragt worden, könne die Regierung nicht anerkennt 

§ 5 der Vorlage wurde hierauf unverändert genehmigt 
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Reſt des Geſetzes debattelos erledigt. alt 
Nächſte Sitzung Morgen 12 Uhr (dritte Berathung x br 9 
politiſchen Vorlage; zweite Berathung des Gefegentwurfd, inte" 
die Ueberwelſung eines Staatszuſchuſſes an die Rhelniſche dre Ayf 
bülfskaffe zur Hebung des Staatskredits; kleinere Vorlagen., 
eutſches Reich. ! „ a 
ed En 26. April 104 1 
— Seine Majeſtät der Kaifer und König beſuchte 5 vr 10 
Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. Nach dem Schlee e 
ſelben fand bei den Königlichen Majeſtäten eine kleiner 5 Blau 


ſellſchaft ſtatt, zu welcher auch der Herzog von Sagan ne ae 
mahlin und deſſen Bruder, der Herzog von Dino, ſow llt 
und Gräfin Talleyrand⸗Périgord und mehrere andere g 

und hochgeſtellte Perſonen mit Einladungen beehrt worden 
— Am heutigen Vormittage ließ Se. Majeftät der Rail t 
König vom Ober⸗Hof⸗ und Haus marſchall Grafen Perpo g „ 
dem Polizeipräfidenteu ſich Vorträge halten. Mittags are l 95 
Maj. der Kaiſer und König längere Zeit mit dem Chef des t m 

kabinets, General der Kavallerie und General + Ol gh 
Albedyll, und unternahm darauf in Begleitung des h 

Adjutanten Major von Blow eine Spazierfahrt nach dem ü 


garten. zur | a 
— Prinz Balduin, der älteſte Sohn des Grafen bag, 0 Pe 
dern, des belgiſchen Thronfolgers, wird demnächſt zum null“ du 
am Dresdener Hofe erwartet. Es beſtätigt ſich, daß der 0 I ey 
Beſuch der Königin von Sachſen in Brüſſel der Anbahruch, | 1 
Verbindung des Prinzen Balduin mit der Prinzeſſin Marie, 1 Mg 
des Prinzen Georg von Sachſen, galt. pie ie 
— Prinz Heinrich ſollte nach einer dieſe Tage zieht gabe an 
Meldung das Rittergut Ahrensburg bei Oldesloe gekauſt ;. a0 
was jetzt von der „Krenzztg.“ dementirt wird. at LE | * 
— Der Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen bl } 
geftern in Halle einer Staaroperation am linken Auge un at bs 
Die vom Geh. Rath Prof. Dr. Graefe vollzogene Operatien ?“ a 
einen glücklichen Verlauf. Bruun 0 
— Die Abſtimmung des Bundesraths über die c e 
Be erfolgt dem Vernehmen nach bereits a 18 
nerſtag. 
— Das Herrenhaus tritt morgen wieder 3 pe 45 Mn 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Beſchlüſſe des Abhebt In 
hauſes zur Kreis- und Provinzialordnung für Rheinland. n b 
— Die Innungskommtiſſion des Reichstages hat, 16 ange“ de 
Ackermannſchen Anträge betreffend den Befähigungsnachwe a 
nommen. eg 
— Der franzoſiſche Botſchafter Herbette hatte geile eh dn 
mittag eine längere Unterredung mit dem Sta atsſekretät ben 
Herbert Bismarck. gabe“ dla 
— Die Eifenbahn - Freifahrts Karten der Reichstaß all 6 ile 
ordneten, die früher für ſämmtliche deutſchen Unten , dr 
wurden bekanntlich vor drei Jahren auf die Route vom 6 bel“ a 
des betreffenden Abgeordneten nach Berlin beſchränkt. ji 14 U 
lautet jitzt, der „Frankf. Zig.“ zufolge, daß der frühere wäh 
der freien Eiſenbahnfahrt den Abgeordneten wieder ges Mm 
werden ſolle. lch 100 
— Vice⸗ Admiral von Wickede beabſichtigt dem „eg 
1 zufolge aus dem aktiven Dienſt der Marin ö an 
cheiden. 0 
— Der Reichs- und Landtagsabgeordnete Lohren dent 1 — 
einer Lungenentzündung ſchwer darnieder. — Allg 
— 51 


N Ausland. 

Wien, 26 April. Der Miniſter Kalnoky hat 9 
. nämlich den Orden vom goldenen * 
alten. 

Wien, 26. April. 


höchl 
ich l, 

. 
Die Neuwahlen für den unge 


Reichstag werden im Laufe des Monats Juni ſtattfinden. l jet N 
Paris, 26. April. Der Aſtronomenkongreß hielt elena A 
Schlußſitzung. In den ftändigen Ausſchuß wurde für Deu“ FE 


Vogel⸗Potsdam gewählt. lebt h 
San Franzisko, 26. April. Se. Königl. Hoheit Prinz Sell lle 
Leopold iſt nach dem Poſemite⸗Thal abgereiſt, von wo aus x 10 
die Reiſe nach Oſten fortſetzt. 1. du 
Prinzen Alexander im Auge. Würden Sie eine ſolche eld 1 I 


aunehmen?“ in 
„Ich habe nie geglaubt, daß die Baroneſſe Rein in 
Lage kommen könnte, ſich in Dienſtbarkeit und wäre 4s er. 
Dienftbarkeit einer königlichen Prinzeſſin zu begeben,“ 4 len 
Leontine und der ganze Hochmuth ihres Charakters i pa 
aufzubäumen. „Wie aber die Verhältniſſe ſich gefaltet i d 
bleibt mir ja keine Wahl, ich muß dankbar fein, wenn Ki f 
Verſtoßenen, Heimathloſen, eine ſoche Zufluchtsſtätte bereite 1 6 
„So darf ich die nöthigen Schritte für Sie thun e 
werden, das weiß ich im Voraus, von Erfolg gekrönt 1 
Sie haben eine weit gewichtigere Fürſprache als die meln 0 


a fat 1 
Einen Augenblick zuckte es wie ein flüchtiger Sennen un 
durch Wolken. Sollte jetzt, wo die Liebe ene doc m 
der Glanz kommen? Im nächſten Augenblick war ſcho n ı W. 
Alles eintöniges Grau. „Wie ſchwer bin ich beſtraft für M ir 
meſſenes Wort, das ich zu Ihnen ſprach, man müſſe ui t Ne 
diener fein“, fagte fie ſmerilich, „Wie bald muß ic“ A 
ſelbſt erfahren, wie uns das Schickſal dazu zwingen kann. ; 1 a 
„Es wird Dich noch zu ganz anderen Dingen 3 60 Kup 
dachte der Graf, laut fagte er: „Seien Sie überzeugt, em ol ver 
Nine e e Freund bin. Wollen Sie mir als ſo m N Ku 
n übe“ za 
Leontine zuckte zuſammen. Ihr fiel ein, was leid e, ö 10 
den Grafen geäußert, aber war Ulrichs Urtheil, der ſich ve 1 
zenlos täuſchen ließ, wirklich maßgebend? Der Graf * a 
einige Menſch, der ſich ihr Hülfsbereit, theilnebmend % % i 
Nebenabſichten konnte er, fo weit fie ſah, nicht haben. c fl 
vertraute ihm, grade weil Ulrich vor ihm gewarnt, war i u" 
fie ein Grund mehr, ihm Zutrauen zu ſchenken. Hand . 
„Ich vertraue Ihnen, Herr Graf,“ ſagte ſie, ihm die N ih 
reichend, „und will Ihren Rathſchlägen folgen.“ A) 1 0 
GGortſcbung fas ³ 


> 


a 9 Fropinzial-Nachrichten. 

n. . reiſe Stuhm, 25. April. (Ertrunken.) Am 22. 

L Ehroop 1 dreijährige Söhnchen des Satklermeiſters Hannemann 

i tunen 1 einem in der Nähe des Hauſes befindlichen Brunnen 

W. als das Kind einen Augenblick unbeaufſichtigt geblieben 

8 5 N. W. M.) 

l bl 25. April. (Fabrik falſcher a Geſtern 
alen, * in einer Herberge am Sandwege eine Hausſuchung 
Bere ange ekannt geworden war, daß dort falſche Legitimations⸗ 

1 Kat ea Befertigt werden ſollten. Es wurden denn auch in der 

15 Münden und baohen mit verſchiedenen Stempeln von Behörden vor⸗ 

5 eſchlagnahmt. 

0 el Dani 26. April. (Ausſtellung von Lehrlings- Arbeiten.) 

agen on des hieſigen Innungs⸗Ausſchuſſes wird in den 

deu . bis 8. Mai in dem Feſtſaale des hieſigen Stadt⸗ 

1 dan Lehrlin ſo weit nötbig, in den Nebenräumen eine Ausſtellung 

„ 90 baden ſtattfinden, von der auch die ſchon erwähnte 

big Fu Te usftelung des Schuhmacher⸗Gewerks, die ebenfalls 

u . ermin verſchoben iſt, einen Theil bilden wird. Jus⸗ 

h die bis jetzt bei dieſer Ausſtellung 9 Gewerke betheiligt, 

last, Yanung, die Iunungen der Böttcher, Blockmacher, 
aſer, Klempner, Schloſſer, Schneider, Schuhmacher und 

N Die betreffenden Fachſchulen werden vorausſichtlich 

Hab * fein. Bei der Prämiirung werden, wie bisher, 

bi kaatspreiſe zur Vertheilung kommen. (D. Z.) 

dle Br 25. April. (Zur Bürgermeiſter⸗Vakanz.) Zu der 
erdenden 6 lenttung des Herrn Dberbürgermeifter Thomale vakant 
telle des Erſten Bürgermeiſters hlerſelbſt haben ſich 13 

runter mehrere Bürgermeiſter und Rechtsanwälte, gemeldet. 

. An 4 (E. Ztg.) 

cht badi Kreiſe Schlochau. Flötenſtein, 22. April. (Tod 

N Geſtern wurde hier der frühere Beſitzer von 

2 g 5 2 Der Verblichene, 1794 

1 Lug der älteſte Mann in unſerer Parodie, Als 20 jähriger 

Befreiungskriege mit und nahm Theil an dem 
ei in Paris. Mit ſeiner noch jetzt lebenden Gattin war 

. hat alſo mit ihr die ſilberne, goldene und 

hun 8 15 feiern können. Die Schaar ſeiner Enkel be⸗ 

EN 3, und die der Urenkel auf 18. Sein hohes Alter 

6 Er w ohl feiner ſtets regelmäßigen und nüchternen Lebens⸗ 

ud Belftig 55 äußerſt arbeltsſam und bis zu ſeinem Tode körperlich 

ul, tig. 

v4 N weicherwalde, 25. April. (Erhängt.) Heute fand die Frau 

hun ueiftere K. ihren Ehemann in einem Nebenraume ihrer 

!hängt vor. Derſelbe zeigte ſchon ſeit einigen Tagen 


N 


1 


ber, da 


“ 25. April. (Der leichtfertige Umgang mit Schuß⸗ 
dee Gubin letzten Freitage den Beſitzerſohn Ferdinand Groll ⸗ 
5 h Shrante tien, unter der Anklage der fahrläſſigen Tödtung, vor 
14 0 fg niit der hieſigen Strafkammer. Am 11. Januar er. ber 
„ un Pina ch der Angeklagte und der Kuecht Auguſt Salewski in 
Mi; a0 drückte e des Grollmußſchen Hauſes. S. nahm nun ein Ge⸗ 
ge se ab und forderte ſchließlich den Angeklagten auf, das 
„ wollte w * zu nehmen und „dann zu machen wie die Ruſſen.“ 
Aer den (wohl zunächſt hierauf nicht eingehen, ſchlleßlich ließ er ſich 
og bereden und griff nach dem Gewehr. In einer Ent- 
nur wenigen Schritten legten beide aufeinander an und 
er Meinung, daß die Waffen ungeladen ſeien, los. Leider 
dabei im Irrthum, das mit einer Kugel geladen Ge⸗ 
ſich und in demſelben Augenblicke ſtürzte auch S. leblos 
Tod des S. war augenblicklich eingetreten. Der 
riedl auf einen Monat Gefängniß. 
and, 24. April. (Das hieſige Progymnaſium) wurde 
Ah Staat übergeben. Die Anſtalt wird zur Zeit von ca. 
u befugt, 
kungen, 25. April. (Zur Warnung.) In Krauſenhof 
ceitag Abend der Jnſtmann K., der ermüdet von der 
ch durch einen Trunk erquicken, und ergriff von 
ſe ſtehenden Töpfen den, in welchem er Butter⸗ 
Es ſtellte ſich aber ſofort heraus, daß der Topf 
ſondern — Chlorkalk enthielt. Aerztlicher Hilfe 
un durch entſprechende Gegenmittel außer Lebens- 


a an oh 
d 


u 


. Trakehnen. “ 
IN a 22. April. de⸗Auttion.) Am Mittwoch den 
hn d. 96, don (Pferde⸗ Auktion.) 


100 @ 9 Uhr Vormittags ab, ſollen in Trakehnen 
Ta Alten, Wall eſtütspferde, beſtehend aus Mutterſtuten, vierjährigen 
N ie Vaarza Ben und Stuten und jüngeren Fohlen, meiſtbletend 
buten Pferde ung verkauft werden. Sämmtliche vierjährigen und 
i nenden 15 mehr oder weniger geritten. Die zum Verkauf 
10 tenen Pferde werden am 20. und 21. Juni von 7 
a minags unter dem Reiter ſowie ſämmtliche von 4 
eee an der Hand gezeigt. Liſten über die zum 
€ et es 1 e Juni zum Verſand x. 
au unſch zugeſchickt werden. 

15 I Gran, 21, April. (Eine raſche That.) In dem ruſſi⸗ 
tm er kam ein auf Poſten ſtehender ruſſiſcher Grenz⸗ 
g Ned ouwechſel“ dem Felde arbeitenden Beſitzersſohn aus S. in 
Mi Ian der und 0 Dabei geritth der Erſtere in Wuth, zog feinen 
1 gezogene a den jungen Mann. Der fofort zur Rechen⸗ 
5 died Sibirien etreffende Soldat befindet ſich ſchon auf dem Wege 
| ö von wo er wahrſcheinlich fo bald nicht zurückkehren 


1 


je erben, 25. April. (Pferdeausſtellung. Jagdausſtellung.) 
ag ſind bier zur Beſchickung der diesjährigen großen Pferdeaus⸗ 


287 


IR 
he N alle lezt noch immer äußerſt ſpärlich eingelaufen; bis 
ann nu 05 zwel Tage vor dem Ablauf des Anmeldetermins, 
4 alda. 25 e zur Einſtellung in dle erbauten Stallungen 
Wenndiſchen 3 uf der am 7. Mai beginnenden Jagdausſtellung des 
5 ige und von absſchutzvereins werden Jagdtrophäen in bedeutender 
Me melde großer Seltenheit vertreten ſein. Die Geſammtzahl 
Cewelhe und Rehkronen beläuft ſich bereits auf 

arunter befinden ſich Abnormitäten von ſeltener 

wußiſcher langen, welche ſich größtenthells im Privatbeſitz 

amilien befinden und daher weder für Geld ver⸗ 

nach überhaupt jemals dem größeren Publikum wieder 

4 1 geführt werden. Unter anderem iſt eine koſtbare 
bz orden 24 Hirſchgewelhen und einigen Rehkronen einge⸗ 
/ 7 welche der Befiger auf nicht weniger als 4000 Mark 


a Brayıp 

h e nächten 26, April. (Die Auſtedelungskommiſſion) wird 
1 denn ber 1 in Poſen zu einer Sitzung unter dem Vorſitz 
ie Yun, Stolp, 26, ydenten Grafen Zedlitz zuſammentreten. 

I euf dem re (Unglüdsfal. Gewitter.) Heute Nacht 
Ag, te zieſigen Babnhofe der Bahnarbeiter Geske getödtet. 


hr 
I den ufgeklz agen zuſammenzukoppeln und gerieth dabei auf noch 
Dua 1 a zwiſchen die Puffer, welche ihm im Augenblick 
7 ollſtändig zermalmten. — Der gefttige Sonntag 
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brachte uns von 6 Uhr Abends bis 1 Uhr Nachts anhaltend ſchwere 
Gewitter. (D. Z.) 


LKolales. 
Thorn den 27. April 1887. 

— (Herr Geh. Oberregierungsrath Kolbe) 
aus Danzig weilt ſeit vorgeſtern in unſerer Stadt behufs Revliſion 
der Königl. Steuer- reſp. Zollämter. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
Königl. Landrath hat den Gutsverwalter Herrn v. Gajewski auf 
Warszewitz zum Waiſenrath für denſelben Bezirk ernannt. 

— Gwangsverſteigerung von Gütern. 
Die Klagen über den Niedergang der Landwirthſchaft wollen nicht 
verſtummen, im Gegentheil ſind ſie bei den außerordentlich niedrigen 
Getreide- und Viehpreiſen lauter als je. Leider iſt die Noth der 
Landwirthe eine Thatſache, die nicht mit mancheſterlichen Rathſchlägen, 
ratlonellere Bewirthſchaftung ꝛc., aus der Welt zu ſchaffen iſt, wie 
ſie denn auch größtentheils auf Urſachen berubt, die ſich dem Einfluß 
des Landwirths gänzlich entziehen. Man hat einen Maßſtab für die 
ſchwierige Lage des Ackerbaues, wenn man erfährt, daß z. B. im 
Regierungsbezirk Marienwerder im Verlaufe von 3 Monaten 84 
laudwirthſchaftlich benutzte Grundſtücke mit zuſammen 4529 ha zur 
Zwangsverſteigerung gekommen find, darunter ein Gut von 824, 
5 Güter von 200 bis 500, 4 von 100 bis 200 und 74 von 
weniger als 100 ha. Von den vorgedachten 84 Grundſtücken waren 
zur Zelt der Zwangsverſteigerung 61 in deutſchen und 23 in pol⸗ 
niſchen Händen; die deutſchen Beſitzungen ſind ſämmtlich wieder von 
Deutſchen erworben worden, während von den 23 polniſchen Beſitzungen 
11 in deutſche Hände übergegangen find, Unter dieſen 11 bisher 
polniſchen Beſitzungen befinden ſich die Güter Dollnik im Flatower 
und Niewiersz im Strasburger Kreiſe — erſteres 824, letzteres 460 
ha groß — welche der Fiskus zu Anſiedelungszwecken in der Zwangs⸗ 
verfteigerung erworben hat. Die Zahl der Zwangsverſteigerungen 
würde jedenfalls noch erheblich größer ſein, als ſie iſt, wenn nicht 
die Hypothekengläubiger vielfach Gefahr liefen, bei der Zwangsver⸗ 
ſteigerung entweder ihre Forderung zu verlieren, oder das verpfändete 
Grundpſtück übernehmen zu müſſen. Ohne Zweifel Ift es lediglich 
dieſe Gefahr, welche in vielen Fällen den Gläubiger veranlaßt, rück⸗ 
ſtändige Zinſen zu ereditiren und von Subhaſtationsanträgen abzusehen. 

— (Konzert.) Das geſtern Abend im Gartenſalon des 
Schützenhauſes ftattgefundene Konzert des Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments war leider nur ſchwach beſucht. Die plötzlich eingetretenen 
veränderten Witterungsverhältniſſe trugen Schuld daran. Hiervon 
abgeſehen nahm das Konzert einen zufriedenſtellenden Verlauf und 
lieferte uns den Beweis, daß das Korps unter der Direktion ihres 
Stabstrompeters Herrn Kackſchies unermüdlich vorwärts ſtrebt. So 
wurde das Präludio, Chor und Cavatine a. d. Op. „Guiramente“ 
muftergiltig wiedergegeben; ebeufo die Fraucalſe a. d. Opt. „Gillete 
de Narbonne“ von Audran. Die ſchon vielfach in der hieſigen wie 
auswärtigen Preſſe gebührend gewürdigten Leiſtungen des Herrn 
Stabstrompeters auf dem Cornet à Piſton — geſtern in „Die ſchöne 
Berlinerin“ von Adam — wurden durch anhaltenden Beifall aus⸗ 
gezeichnet. Auch die übrigen Vorträge des Korps wurden lebhaft 
applaudirt, wodurch Herr Kackſchtes ſich veranlaßt fühlte, dem Pro⸗ 
gramm noch eine Konzeriplece hinzuzufügen. 

— (Ein Gewitter), nicht ſehr ſtark, begleitet von einem 
erfriſchenden Regen, zog geſtern gegen Abend über unſere Stadt. 
Aus anderen Theilen unſerer Provinz werden auch Gewitterregen 
gemeldet. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der Dampfer „Anna“ aus 
Danzig iſt geſtern Nachmittag mit Ladung hier angekommen. Morgen 
Mittag erfolgt die Rückfahrt des Dampfers nach Danzig. 


Literatur, Kunſt und Wi ſenſchaft. 

Eine neue illuſtrite Zeitung), die von der 
Schablone der bisher üblichen illuſtrirten Blätter vollkommen abweicht, 
ſind die ſeit Beginn des neuen Quartales beſtehenden „Zeitbilder“. 
Das Blatt, das wöchentlich in Stärke von 1 bis 1 Bogen größten 
Folio⸗Formates erſcheint, widmet ſich ausſchließlich dem Yuterefje des 
Tages, indem es die hervorragenden Ereiguiſſe aus aller Welt, wie 
die bedeutenden Perſönlichkeiten der Zeltgeſchichte vorführt. Dadurch 
daß der Text, überall gleich unter dem Bilde befindlich, ſich auf das 
Nothwendige deſchränkt, iſt es möglich geweſen, die „Zeitbilder“ un⸗ 
gewöhnlich reich auszuſtatten und dabei einen Preis zu ſtellen, der 
höchſtens die Hälfte desjenigen der anderen großen illuſtrirten Zeitungen 
beträgt (1 Mart 50 Pf. für 13 Nummern vierteljährlich), während 
an Illuſtrationen ebenſoviel, wenn nicht mehr geboten wird. Das 
reich fluthende Leben der Gegenwart auf dem ganzen Erdballe in den 
Bereich ihrer Darſtellungen ziehend, bieten die „Zeitbilder“ eine 
künſtleriſch werthvolle Ergänzung zu jeder Tageszeitung. Den Viel⸗ 
beſchäftigten gewährt außerdem die im Beiblatte enthaltene „Zeltge⸗ 
ſchichtliche Rundſchau“ die Möglichkeit, ſich im Fluge über alles 
Wichtige im politiſchen und focialen Leben der Gegenwart zu orlen⸗ 
tren. So erhalten die „Zeitbilder“ einen dauernden, Werth für 
Haus und Familie, als elne künſtleriſch wie inhaltlich hervorragende 
Uuſtrirte Chronik der Zeit. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 26. April. (Ein räthſelhafter Selbſtmord) ereignete 
ſich geſtern Nachmittag in dem Haufe Blücherſtraße 3. Die unver⸗ 
ehelichte Martha v. L., in der Göbenſtraße vohnhaft, hatte ſich nach 
genanntem Hauſe begeben, war auf den Boden geſtiegen und ſtürzte 
ſich kopfüber aus einem Dachfenſter auf das Pflaſter. Auf polizeiliche 
Veranlaſſung wurde die Unglückliche, da fie noch Spuren von Leben 
zeigte, mittelſt Kopp'ſchen Krankenwagens zur Königlichen Charité 
transportirt; hier konnte nur der bereits unterwegs eingetretene Tod 
konſtatirt werden. Ueber die Motive zu der ſchrecklichen That iſt noch 
nichts bekannt geworden, doch ſcheint dieſelbe in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung begangen zu ſein. 

Freienwalde a. O., 24. April. (Seltenes Vorkommniß.) In 
dem Nachbardorf Dannenberg haben in den letzten 100 Jahren nur 
zwei Lehrer gewirkt, von denen der eine noch im Amte iſt. 

Kellinghuſen, 24. April. (Der ſoztaldemokratiſche Agitator) 
und Reichstagskandidat Molkenbuhr wurde hier verhaftet. Wie die 
„Hamb. Nachr.“ hören, ſind bei einer Hausſuchung verbotene ſozial⸗ 
demokratiſche Druckſachen bei ihm vorgefunden. 

Pösneck. (Seinen Beruf verfehlt.) In dem hleſigen ſtädtiſchen 
Brauhaus mußte ein ganzes Gebräude Märzenbier weggeſchüttet werden, 
weil ſich eine tobte Katze darin befand. Den Schaden ſchätzt man auf 
1000 Mk. f ö 

Forſt, 23. April. (Der Gattenmörder Müller) iſt ein Bruder 
des Fleiſcherlehrlings, der 1879 in einem Buſche bei Sorau von 
dem Fleiſchergeſellen Schaller ermordet worden iſt. 

Mülhanſen, 21. April. (Annehmlichkeiten einer Reiſe in 
Frankreich.) Ein hieſiger Rentner begab ſich nach Algier und 
wollte dort ein Geſchäft abſchließen. Er war nun gerade einen 


— — 
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Tag dort und hatte zu ſeinem Unglück einen dortigen Soldaten, 
der aus Mülhauſen ſtammt, getroffen und dieſen zu einem 
Schoppen eingeladen, was derſelbe auch annahm. Als ſie ſich an⸗ 
ſchickten, den zweiten Schoppen zu trinken, wurde unſer Rentner 
verhaftet, gefeſſelt, eingeſperrt, als des Spionirens verdächtig mit 
drei Tagen beſtraft und durch Schub zu Schiff und durch ganz 
Frankreich nach hier geſchafft, wo er vorgeſtern ankam. Der 
Mann ſtammt aus einer alten Mülhauſer Familie. So er⸗ 
zählt die „Str. P.“: Schlimmer hätte es dem Elſaſſer auch 
kaum gehen können, wenn ſtatt der Franzoſen heute noch der Dey 
in Algier herrſchte. 3 

Lübeck, 25. April. (Wechſelfälſchung.) Die Unterſuchung 
gegen den Kohlenhändler Emil Neumann, welcher in Berlin in 
einem Hotel einen Selbſtmord verſuchte, hat ergeben, daß Neumann 
mehr als 300 Wechſel gefälſcht hat, zum Theil auf den Namen 
ſeines Schwiegervaters, H. J. Damm. Seine Wunde nimmt 
einen normalen Verlauf. Die Paſſiva der ebenfalls falliten 
Firma H. J. Damm, Baumaterialienhandlung, betragen mehr 
als 500 000 Mark. 


(Aus der Kinderſtube.) Die kleine Anna: Ich 
bin ſchon wieder von die Katze gekratzt worden. — „Wie oft habe 
ich Dir ſchon geſagt,“ belehrte ſie ihre hochweiſe ältere Schweſter, 
„daß in einem ſolchen Falle die Katze immer männlich iſt.“ 


— — —— ——— — ——— 
Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 
[Wolff's Telegraphenbureau! 

Berlin, 27. April. Nach kurzer Generaldebatte 
werden die einzelnen Artikel der kirchenpolitiſchen 
Vorlage in dritter Leſung vom Abgeordnetenhauſe 
angenommen. Die Abſtimmung über die ganze Vor⸗ 
lage erfolgte durch Namensaufruf. Namens der Mehr⸗ 
heit der Freikonſervativen erklärte Stengel, der Vor⸗ 
lage wegen der Drdens » Artikel nicht beiſtimmen zu 
koͤnnen; aus Rückſicht auf den Appell des Reichs⸗ 
kanzlers aber würden ſie nicht gegen die Vorlage 
ſtimmen ſondern ſich der Abſtimmung enthalten. 

Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. April. 


2 26_#. 87.127. IT. 
Fonds: feft. 


Ruſſ. Banknoten f . 4478 178—25 
Warſchau 8 Tage 1177-800178 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 — — fehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5% . 5630 56—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe. Re 52 52—20 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / . » 
Poſener Pfandbriefe 4% lh... 
Oeſterreichiſche Banknoten AR 
Weizen gelber: April⸗ Mai 


96— 90 96—80 
101-4010140 
160—10]160—05 
175—25| 175—75 


Mat-Iunt . . .» EN 175 175—50 
lol in Newhek NER 93% 94 
Meggen d 5 124 124 


125— 50124 —70 


ort f 
125—50124—75 


Mai⸗ Juni: 


Septemb.⸗Oktbr. R 7 129— 75129 
Rüböl: April⸗Mai N e 43—50| 43—60 
Septemb.⸗Oktbtrnr. ET, 44—20] 44—40 
Spiritas: loko ii ie 40— 20] 40 
Me 2 ie. 40 39—80 
c 40—70| 40—60 
Auguſt⸗Sept e. 42— 10 41—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 ½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 26 April. Hetreidebörſe. Wetter: Nach dem geftern 
Nachmittag niedergefallenen Gewittertegen und Hagel kältere Temperatur, 
ſonſt ziemlich klar. Wind: NW. 

Weizen. Für inländiſche Waare war auch heute ſeitens unſerer Mühlen 
guter Degehr und wurden unveränderte Preiſe erzielt. In polniſchen Weizen 
entwickelte ſich ein recht lebhaftes Geſchäft und ſind bei einem Umſatz von 
ca. 1400 Tonnen etwas erhöhte Preiſe bewilligt worden. Bezahlt wurde 
für inländiſchen gutbunt 129pfd 160 M., dellbunt 128pfb 161 M., 


hochbunt 127 8pfb 161 M., weiß 131 2pfb und 132pfd 162 M., Sommer⸗ 


182 zpfd 161 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 
127 Spfd und 130pfo 140 M., bunt 127pfb und 128pfd 145.50 N., 
127 Spfd 146 N., hellbunt 126 7pfd 147 M., 130pfb 148 M., 182pfd 
148 50 M., hochbunt 128 9pfd 148 M,, 129pfd5 148 50 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mai inländ 160 50, 161 M. bez, tranſit 146 50 M. bez, 
Mai-Juni 147 M. Br, 146 50 M. Gd., Juni-Juli 147 50 M. Br. 147 
M. Gd., Sept.⸗Oktober 148 M. Br., 14750 M. Gd. Regulirungspreis 146 
M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 

Roggen gleichfalls in recht feſter Stimmung. Bezahlt iſt inländiſcher 
127pfdö und 128pfd 110 M., polniſcher zum Tranſit 124pfd 90 50 M, 
123 4pid 91 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine April-Mai inländ. 
111 M. Gd., tranfit 89 50 M. Gd., Sept.⸗Okt. inländiſch 11550 M. Br., 
115 M. Gd., tranſit 95 M. Br, 9450 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 
111 M, unterpolniſch 91 M., tranſit 90 Mark. 

Spiritus loco 39,00 M. bezahlt. 


Königsberg, 26. April. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loke 41,50 M. Br., 41,25 M. Gd, 41,25 M. bez., pro 
April 41,25 M. Be, 40,75 M. Gd. —— M. 

41,25 M. Br., 40.75 M. Gd., —.— 
M. Br., 41.00 M. Od., 41,00 M. bez., pro Juni 41,75 M. Br., 
4150 M. Gd., —.— M. bez, pro Juli 42.50 M Br., Al, 

— M. bez., pro Auguſt 42,75 M. Br. 42,00 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 43 00 M Br., 42 50 M. Gd —.— M bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 26. April. 
Windrich⸗ 


eter erm. Be⸗ 
. | kung und | zarg, | Bemerkung 

26 2hp| 758.8 | 19.8 SE' 7 

2hp | 757.1 14.5 SE? 9 

27. Tha | 758,5 14.5 87 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. April 1,72 m. 


Dnstreltiger Vorthell! Um die Haut des Geſichtes und 
der Hände weich, weiß und geſchmeidig zu machen, giebt es in aller 
Welt kein fo ſicheres und fo billiges Mittel, wie die Cröme Simon. 
— Man achte auf die Unterſchrift: Simon, rue de Provence 36, 


Paris. Haupt Depot: Julius Hoppe. 
———— 


Pommerſche 4 pCt. Rentenbriefe Die nächſte 
Ziebung findet im Mal ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 
circa 4% pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 


Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13 „ die 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfennig pro 100 Mark, 
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RE e ee 
Mare Freunden und Bekannten 

die bei der Beerdigung 
unſeres unvergeßlichen Vaters 


Joseph Buszezyhski 


ihm das letzte Geleit gegeben 
haben, ſprechen hiermit den innig⸗ 
ſten Dank aus die Kinder. 


Thorn den 27. April 1887. 
eee eee 


Submiſſion. 

Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer⸗ 
arbeiten und die Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten in 2 Looſen 
im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 5. Mai cr. 
und zwar 
1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 
2. für die Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
gefordert, zu obigem Termin ihre 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bei uns ein⸗ 
reichen zu wollen. 
Thorn den 25. April 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der von dem allgemeinen Bebauungs⸗ 
plan für die Vorſtädte abweichende 
Fluchtlinienplan für den weſtlichen 
Theil der Gartenſtraße zwiſchen der 
Ulanenſtraße und der Hofſtraße, ſowie 
für die Hofſtraße zwiſchen der Brom⸗ 
berger Straße und der Gartenſtraße 
iſt, nachdem Einwendungen gegen den⸗ 
ſelben nicht erhoben ſind, durch Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß vom 22. April 1887 
gemäß § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 
1875 betreffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften 
förmlich feſtgeſtellt und liegt in unſerem 
Bureau I vom 25. d. M. bis zum 4. 
Mai d. J. zu Jedermanns Einſicht 


offen 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im 
Einverſtändniß mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde auf⸗ 
geſtellte Fluchtlinienplan für die ſüdliche 
Seite der Brauerſtraße zwiſchen der 
Gerberſtraße und der Jakobsſtraße 
von Freitag den 22. d. M. ab 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus) zu 
Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
Fluchtlinienplan innerhalb einer Prä⸗ 
Hufivfrift von 4 Wochen bei dem unter: 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 21. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Anbringung von Hausbriefkaſten 
an den einzelnen Wohnungen der 
Korreſpondenten, welche in anderen 
großen Städten ganz allgemein ſtatt⸗ 
gefunden hat, iſt in Thorn noch immer 
nur in beſchränktem Maße erfolgt. 

Wenn Hausbeſitzer und Miether 
ſolche Briefkaſten anbringen laſſen 
wollen, ſo würde dadurch eine erheb⸗ 
liche Beſchleunigung in der Beſtellung 
erzielt, die allen Korreſpondenten zu 
Gute kommt. Die Hausbriefkaſten 
ſchützen auch vor Verluſten und Ver⸗ 
zögerungen, welche in Abweſenheits⸗ 
fällen der Adreſſaten bei der Abgabe 
von Briefen an Hausbewohner nicht 
ſelten vorkommen. Dieſelben verhindern 
endlich noch Indiskretionen und laſſen 
das Briefgeheimniß beſſer gewahrt er⸗ 
ſcheinen. ] 

Das Publikum wird deshalb in 
eigenem Intereſſe wiederholt auf dieſe 
Einrichtung aufmerkſam gemacht. 

Danzig den 7. April 1887. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
billigs, baar oder Raten 


ianinos Monatl. 15, 20, 30 Mk. 


ohne Anzahlung, kostenfr. Probesend. 


Prosp. gr. Weidenslaufer, Berlin N. W. 


Bekanntmachung. 
Verkauf von altem Lagerſtroh 


Freitag den 29. d. M. 


Nachmittags 5 Uhr 
an der Jakobs⸗Kaſerne, Jakobs⸗Baracke 
und Leibitſcher Thorkaſerne. 4 
Thorn den 27. April 1887. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 29. d. M. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
10 Mille Cigarren, 1 Kron⸗ 
leuchter, eine amerikaniſche 
Fleiſchhackmaſchine, 1 Sopha, 
Spinde, Stühle und andere 


öbe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Czeoholinski, Gerichtsvollzieher. 


Freitag den 29. April cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 
eine Lebensverſicherungs⸗ 
Police über 1500 Mark der 
Lebensverſich.⸗Geſellſchaft 
Concordia⸗Cöln 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 
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Beachtenswerth! 


Die Buch⸗ und Verlagshandlung von Baensch & Wnukowski 


„Adressbuch für die Stadt Gnesen“ 


Baldige Einſendung derartiger Anzeigen erwünſcht. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAG 


UR, 
R 


PGESUNDHEITS-LEXIKON) 


RUFLAGE. 1 
Erscheint in 22 Lieferungen à 40 Pf. 


b Populäres Handbuch in gesunden & kranken lagen. 


Die diesjährige 


Grasnutzun 


auf den hieſigen Probſteiwieſen, ca. 16 
Morgen groß, wird im ganzen oder 
getheilt am 


Montag den 2. Mai cr. 


von 1—6 Uhr Nachmittags 
gegen gleiche Baarzahlung verpachtet 
werden. 
Nähere Bedingungen find beim Herrn 
Gryozyhskl einzuſehen. 
Podgörz. 
Der Kirchenvorſtand. 
N Einem hochgeehrten Pu⸗ 
# blikum von Mocker die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
im Hauſe des Herrn Schneidermeiſters 
Rux als 


Wäscherin u. Plätterin 


niedergelaſſen habe. Ich bitte mein 
Unternehmen durch gütige Aufträge 
unterſtützen zu wollen. 
Mocker den 25. April 1887. 
Emma Putzke. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 
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NIERENUNDLEBE 
RIGHESKRANIKHE 
HARN-BESCHWERDE 


IN ALLGEMEINE SCHWAC 


WARS Dir FLASC 


BIT Gin Achtel der Original-Gröfe. 


\ PREIS * 
0 A bein 
HHEWARNER ; ir 


$ "WEIBLICHELEIDEN 


Marler pgafgcure 


A ift nt ſichexe Kur ige 
tieren, Teber⸗, Bright's⸗ 
Arank eit. 


Harn⸗VBeſchwerden, 
Blafengries, Blafenfein 
Blafenkatarrh. 

x Weibliche Leiden, 
Hm Kebensmerhfel, Unregelmäßtgkeiten, * 

m Sefdmwüre, Entzündung, Kopf- 

3 ſchmerzen, Migräne, 

Malaria 
Allgemeine Schwäche, 
i ee Gelbſucht, 

f le 
JGicht u. N 

Preis 4 Mark die Flaſche. 

Für Harnruhr und Zuclerkrankheit 
Nehme Warner's Safe Diabetes 
Cure, ein anderes Heilmittel.) Bei 
verſtopfung, Hämorrhoiden und bie 

luste Hieber nehme Warner's Safe 

RER Pills. unſere Heilmittel find in den 

meiſten Apotheken zum Verkauf; 

wenn nicht am Platze zu haben, 
werden wir dieſelben auf Beſtellung 
beſorgen laſſen. 


ucht. 


chſucht. 
heumatismus. 


HE: 


fie mit zum Apotheler, 
a kein Aerthum entſteht 
inkaufen. 
Auf Anfrage verſenden wir 
unſere Brofchlire, Krankhel⸗ 
ten beſchreibend, frei ag 
irgend eine Adreſſe. 


GE 


a Einen Lehrling 


t 


lud 
A. Wachs, Photograph. 
Lehrlinge 


verlangt 
Emil Hell. Glaſermeiſter. 


Lehr-Kontrakte 
zu haben bei 0. Dembrowekl. 
4 Settfedern- und 
2 Daunen - Handlung 
» en-gros gegründ. 1826 en-detail & 


C. H. Schäker, 


Hoflieferant. 8 

Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 
Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen⸗Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. & 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil- B 
zahl. Anerkennungsſchr. über ME 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
20. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ BR 
lands in meinem Geſchäftslokal 8 
zur gef. Einſicht aus. si 


BEE Haus dioht an der Stadtbahn! 


* 


Bien. 


Don Töchter 5 75 5 
Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, wel: 
ches ſeit 1822 in verſchiedenen Erd⸗ 
theilen ſo beliebt geworden iſt, hat zu 
mehrfachen Nachahmungen und Täu⸗ 
ſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen 
man ſich aber ſchützen kann, wenn man 
beim Ankaufe deſſelben nur das ächte 
Dr. White's Augenuwaſſer à 1 M. 
von Traugott Ehrhardt in Oelze 
in Thür. und kein Anderts verlangt, denn 
nur dieſes allein ift das wirklich ächte. 
Daſſelbe kommt in Handel in länglich 
vierkantigen Glasflaſchen mit gebrochenen 
Ecken, erhabener Glasſchrift der Worte Dr. 
White's Augenwafer von Traugott 
Ehrhardt, gelbem Etiguet, fiupfer-Bronte- 
Ichriſt, welches meine Firma: Traugott 
Ehrhardt in Oelze trägt, mit neben⸗ 
.. . ftehendem Wappen als Schutz- 
A marke (Facſimile) in der bei⸗ 
E gegebenen Broſchüreverſehen 


Sc meg Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. gu 
Daſſelbe iſt zu haben in den Apo⸗ 
theken des Herrn Apoth. Mentz und 
Herrn Apoth. Dr. Hübner in Thorn. 
Den Herren Apothekern iſt es als 
Handverkauf beſtens zu empfehlen. 


2 


Standesamt Fhorn. 
Vom 17. bis 23. April 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Julianna, T. des Schuhmachermeiſters 
Johann Domanski. 2. Valeria, T. des Arb 
Joſeph Pietrowski. 3. Frida Martha, T. des 
Maurers Auguſt Lindemann 4 Margarethe 
Hedwig, T des Schloſſermeiſters Otto Mar- 
quardt. d Maria Johanna, T. des Schloſſers 
Johann Klarkowski 6 Anna, unehel T 7. 
Georg Albert Max. S. des Eiſenbahn-Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Hermann Ewert. - 

b. alß geftorben: 

1. Eigenthümerfrau Anna Liedtke, geb 
Krüger, 51 J. 11 M. 22 T. 2 Emma Auguſte 
unehel. T., 9 T. 3 Uuſiklehrer Emanuel 
Metzner 55 J 5 M. 27 T 4. Gertrud 
Eliſabeth Anna, T. des Maurers Friedrich 
Lange, 14 J 4 M 5. Anna Maria Bertha, 
T. des Lazarethwärters Heinrich Michael, 3 J 
11 M. 17 T. 6. Gefangenaufſeher Johann 
Miletzki. 66 J. AM 5 T. 7. Schloſſerfrau 
Anna Neumer, geb Dombrowski, 46 J. 8 M. 
8. Todtgeb T des Kaufmanns Karl Daß. 9. 
Todtgeb unehel. S. 10 Privatgelehrten⸗ 
Wittwe Amalie Joſephine Goltz, geb v Blum⸗ 
berg, 87 J 1 M 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Matthias Balcerzak zu 
Szezepanowo Kolonie mit Roſalie Jenkowska 
zu Szezepanowo Dorf 2 Kutſcher Heinrich 
Krieſel und Joſephine Eliſabeth Bernhardine 
Riſthaus. 3. Schneider Auguſt Schimmel- 
pfennig und Schneiderin Joſepha Chrzoſtowski. 
4. Sec. Lieutenant Gottfried Eduard Bock zu 
Schöneberg bei Berlin und Katharina Marga⸗ 
rethe Louiſe Mathilde Schacht zu Stettin. 5. 
Arbeiter Joſeph Kierzkowski und Katharina 
Dylewski. beide zu Birkenau. 6. Arbeiter 
Leonhard Emil Nowakowski und Näherin 
Wilhelmine Auguſte Wolf. 7. Arbeiter Jakob 
Lempik und Marie Konklewicz. 8 Eiſenbahn⸗ 
Zugführer Friedrich Wilhelm Boy und Char⸗ 
lotte Ida Minna Brandenburg, geb. Knaack. 
9 Sek.⸗Lieutenant Georg Karl Fritz Siegmund 
Alfred Baemeiſter zu Thorn und Bertha 
Antonie Maywald zu Cleve 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Guſtav Hermann Guſtavus mit 
Ida Karoline Skrzywinski. 2 Arbeiter Karl 
Glieſe mit Auguſte Henriette Meyer. 3. 
Schloſſer Paul Otto Karl Vetter zu Mocker 
mit Martha Joſephine Lenski zu Thorn 4. 
Tiſchler Hermann Guſtav Nikoleit mit Ida 
Pauline Hapke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag 29. Abends bil 
Hef. LI in L. 


Pelzſachth 


N) 
werden zur Aufbewahrung angel, 
bei O. Scharf, Kürſchuer mei 

Breiteſtr. 310. 


Jagd- U. Autfaung! 


ein⸗ und zweiſbänm alt 
zu verkaufen. Ebenſo wenge 
Wagen renovirt und ſauber 
der Wache gare 2 kündet 


Dr. Clara Kühnasl 
1 


„Eulmerfr, 1 
IE tionen. 
Künuſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell u. jorgfältig 1 9 — 
Ein Taufbürſch, 
zum ſofortigen Eintritt, wi Vol 
Georg Wolff, Bromberger 

ſtadt, geſucht. 
Bureau füt 
enen 

J 


G. Bran 


Berlin S. W. Rost, 
Techniſcher Leiter J. Brau e 
Ingenieur. Seit 1873 im 

fache thätig. 


4 ! el 
Ilcherſtes Mi, 
gegen Rheumatismus, "ul 
leiden u. ſ. w. Gegen en 
Einſendung oder Nachnahme ig Mi 
6,50 verſende meinen vielſel 


kannten Salva pb 
Paul Trempler, D® 


Formulare 


Bauanſchläge! 


ſind zu haben in ben N 
C. Dombrowski ji 
Auchdruckere— 


„Im goldenen LÖW 


Moder. 1 
1 Maituftit Aae 
Sonntag den . 


Morgens von 3 Uhr ab 


Früh. Cone“ 


ſowie alle folgenden Marge 
Nachm. von 4 Uhr ab Frein 
F. Had 


Butterſtraße , 


it die 2. Etage beſtehen auf 
Zimmern, Kabinet, Küche unt eihel, 45 
vom 1. Oktober er. zu vern mel 

. Ilir 


5 ine 
r. Gerberjtraße 267b Se 
nung, 3 Zim., Küche, if 


e, on f 
und Ausguß nebſt Zubehör 1 ert 
zu vermiethen. Nähere Aackuſe 
Maler A. Burezza ri 

Fine Wohn., beſtehend a a 
Pferdeſtall, Burſchenge on 
Zubehör, iſt von ſogleich oder . 


Oktober zu verm. Neuſt. 110 90 

Zu erfr. im Laden, Kaffergeſcach or 

&" möblirtes Zimmer a 
gelegen, ift an einen zen 

Herren ſofort zu vermiethen 

38, 2 Tr. 

En herrichaftliche Wohn 


zu vermiethen. 309, 
8. Blum, Kulmerf 


möbl. Zimmer nebſt Kabine 


Täglicher Kaleube 7 
1 
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